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Ich habe die Freude, den Lesern der « Lehrerinnen-Zeitung » in den nächsten Nummern

unseres Blattes eine Folge von Artikeln über

„Lebensweisheit und Wahrheitsgehalt im Märchen"
aus der Feder der ausgezeichneten Märchenkennerin Frl. H. Brack, Frauenfeld, zu bringen.
Die Artikel bilden die Zusammenfassung einer Vortragsreihe, in der Frl. Brack beweist, wieviel

das Märchen nicht nur kleinen Kindern, sondern auch der reiferen Jugend und vor
allem uns Erwachsenen zu sagen hat — vorausgesetzt, dass man es richtig versteht.

Die Redaktion.

Die innere Wahrheit des Härchens
Hat es in der heutigen Zeit überhaupt einen Wert, sich mit dem Märchen

zu befassen Die Märchen, es handelt sich hier um die Grimmschen
Märchen, sind ein altes, kostbares Erbgut, das wir ungeschmälert an die
nächste Generation weitergeben müssen, und zwar durch lebendiges
Erzählen. Wer aber Kinder in den Märchengarten hineinführen will, muss
selber den Schlüssel zum PfÖrtchen haben und sollte jedes Weglein, jeden
Baum und jede Blume in diesem Garten kennen.

Selma Lagerlöf berichtet in ihren Jugenderinnerungen « Marbacka »

von ihrer Grossmutter, die unerschöpflich Märchen zu erzählen wusste :

« Die Grossmutter glaubte selber jedes Wort, was sie erzählte. Wenn sie
etwas gar zu Merkwürdiges berichtete, pflegte sie den Kindern tief in die
Augen zu schauen und in ihrem überzeugenden Ton zu sagen : „Alles
dieses ist so wahr, wie ich euch sehe und wie ihr mich seht !" »

Wer also Märchen erzählen will, muss an sie glauben: er muss von
ihrer Wahrhaftigkeit überzeugt sein. Aber wie ist das möglich, da es doch
im Märchen von Unwahrscheinlichkeiten wimmelt Wenn ich 15— löjähri-
gen Mädchen, die dem Märchen den Rücken gekehrt haben mit der
Begründung, es sei ja doch ganz unwahr, den Zugang dazu wieder öffnen
möchte, so lasse ich sie das Märchen von der Frau Holle lesen und fordere
sie dann auf, mir alles aufzuzählen, was ihnen an diesem und dann
überhaupt an tien Märchen unwahr vorkommt. Sie sagen : Tiere und Pflanzen
und tote Dinge können doch nicht reden, wie sie es im Märchen tun : « Die
Menschen können sich doch nicht in Tiere verwandeln: es gibt weder Riesen
noch Zwerge, weder Zauberer noch Hexen. » Im Märchen von der Frau
Holle stossen sich die Schülerinnen am Brunnen, durch den man auf eine
schöne, blumige Wiese gerät, am Brot und an den Aepfeln, die reden, am
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